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allgemeine

Organ ber fdjtoetjertftljett Wxmtt.
XXII. 3«^*8««Ö»

Pet Sdjtutt?. pilität?titfdjrift XLII. Safjrganj.

©afel. 22. Sanuat 1876. Nr. 3.
©rfdjeint in tBö^enttictjen SRummern. ©er $reiS per ©emefter tft ftanto butdj bte @dtjl»et3 gr. 3. 50.

SDie SBefteUungen toetben biteft an „Jemto Sdjroobe, jJerlogstjuihljantilung in Hofel" abteffwt, bet Settag hürb 6et ben

auBtoärtigen Stbonnenten burdj SRa$na§me erhoben. Qm SluSlanbe nehmen atte Sudjtjanblungen SBefteUungen an.

SSerantWorttidjer SRebaftor: SRajor »on ©tgget.

3ubOlt: ©ie SJte»ol»erfrage. ©Ic Untcroffijler«frage. (gortfefcung.) Unfet SNflitärfanftätSwcfen. (gortfefcung.) ©cnetalmajot
grljr. »on Sfficdjmai, ©a« moberne ©efeajt une bie Slusbtlbung ber Sruppen für baffelbe. Dberftlleut. 3. SSosfiewicj, ©ie Äarto«
grapbie In Defterreid) »om Satjre 1750 jum Saijre 1873. £auptnt. SRau, ©a« tjeullge ©panien. — ©ibgenoffcnfdjaft: ©ntaiutf
etne« SReglement« füt blc SBctwattung ber fdjweij. Sltmee. (gottfefcung.) Dbetfelbatjt Dr. §. ©djnnber; SBuitbeSjtabt: ©inennungen;
Sffiaabt: Dfftjiet««®efeUfdjaft; Büttel): fDbetftl. ». Dte«.

2>ie SieboHjcrfrttßc.

Um ben ©egenftanb HMönglidj Jtt beleudjtett,
laffen roir roeniges „allgemeine" oorauägeHen.

SBeldje enormen ©elbmittel unfer Seroaffnungä=
roefen namentlid) feit 1863 fucceffioe uerfdjlungen
Hat, leHren unä bie erfdjöpften aufjerorbentlidjen
Ärebite, roeldje un§ audj ben 9tadjroeiS leiften, roie

feHr fdjon frütjer „©parfamfeit am redjten Orte*
anroenbbar geroefen roäre.

ES Hätte feinen äroeef in bie SDetaitä jurütfju*
greifen, roaä baHinten liegt, ift gemäHt unb fteHt

nidjt roieber auf, aber jurücfblicfen muffen roir bod)

einigermaßen in bie SergangenHeit, alä 9tidjtfcHnur
für bie fünftigen SorfeHren. SBie oiete SDcillionen

granfen Hätte nidjt unfer fleineS ©dtjtrjeigerlanb
fparen fönnen, roenn nidjt in bemfelben ein neues

SorberlabungSgeroeHr im 3ab,xe 1863 uub ein

neuer SorberlabungSftufcer SDiobett 1864 jur Ein«
füHrung gelangt roaren? ©Otiten roir mit biefem

Mißgriff Serfonen belaften roollen Stein! eä roar
eben ber Mangel an ridjtiger Orienttrung, ber

Mangel an Äenntnifj beffen, roaä 311 biefer ,3eit in
Sejug auf ^interlabung unb EinHeitSpatrone in
anberen Staaten (namentlicH Slmerifa) bereitä

eriftirte; eä roar ber Mangel beä SefteHenS einer

©pejtalpflege ber §anbfeuerroaffen.
SBenn frür)er unb biä jur 5JUtte unfereä $ab,x*

Hunbertä baä gefammte Äriegämaterial, unb bamit
audj bie §anbfeuerroaffen unter ber ObHut ber
Slrtitterie ftanben, fo Hatte bieä feine Seredjtigung,
inbem bie Jpanbfeuertoaffe oon fo einfadjer Se=

fdjaffenHcit unb geringer geuerroirfung roar, bafe

eine loHnenbe ©pejialität barauä gar niajt gemadjt
roerben fönnte. SWit SerooHfommnung berfelben
lux Sräjifionäroaffe aber, unb inäbefonbere mit
§injutritt ber £interlabung, roomtt baä Äteinge*
weHr jur gkdjifionä -- ©djneHfeuerroaffe erHoben

rourbe, Hat pdj biefer ©adjoerHalt total oeränbert;
biefe Heutige §anbfeuerroaffe oerlangt ic)r eigenes

©tubium, iHre eigene Sflege, iHre eigene tedjnifdje
unb ntiffenfdjaftlicHe SeHanblung, nerbunben mit
praftifdjem Umgang unb Uebung mit ber SBaffe.

SBeber bie Zb,eoxie nodj bie Sßrariä je für fidj allein

finb genügenb, bie Sereinigung beiber ift ju ent=

fpredjenber Sflege erforberlidj.
©iefeä Sebürfnifj ber ©pejialpflege rourbe nun

roeber fo fdjnett gefüllt, nodj befriebigt, alä eä bie

— ©djlag auf ©djlag folgenben — Seroottfomm*

nungen forberten, unb fo fam eä eben, baf? ber

biäHer btoä atä Slppenbir ber Slrtiflerieroiffenfdjaft
beHanbelten ^anbfeuerroaffe nidjt bie erforberlidje
Slufmerffamfeit unb Sflege ju SHeil rourbe unb
roorauä eben unreife, unoottfommene Sefdjlüffe unb

EinfüHrungen mit iHren ttacrjt^eiltgen finanjieHen
golgen abgeleitet roerben muffen.

SDie fpejieüe Sflege btx £>anbfeuerroaffe ift nun
jroar audj bei unä tHeilroeife jur StHatfadje geroor*

ben, leibet inbeffen nodj bebenflidj an trabitionellem
SDrucf, inbem bie #anbfeuerroaffen=Äommiffion nidjt
bloä oorjugSroeife auS Oberften ber Slrtillerie ju«
fammengefefct ift, fonbern Seute auäjufajliefjen
roeifj, roeldje oermöge iHreä ©tubiumä, iHrer SBaffe,

iHrer ©tellung unb iHren geiftungen junädjft be*

rufen fein fottten, im %aa)e iHrer ©pejiatität mit«

jufpredjen.
SBir finben Diefleidjt ©elegenHeit, unS Hierüber

roeiter auäjufpredjen. —
«ÜJit Sibfdjlujj ber Ärebite finb nun befannttidj

unfere Sebftrfniffe nodj nidjt abgefdjloffen, fonbern

aud) bie 3ufunft roirb iHren unabroeiäliäjen Sribut
forbern.

SBenn baHer, nadj ben Sorgängen, nunmebr baä

SBort „©parfamfeit" uon unferen SunbeäbeHörben

juneHmenbä erfaßt roirb, fo Hot bieä geroife feine

oottfte Seredjtigung, namentlid) auä) im gelbfreffen*
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Die Revolverfrage.

Um den Gegenstand hinlänglich zu beleuchten,
lassen wir weniges „Allgemeine" vorausgehen.

Welche enormen Geldmittel nnser Bemafsnungs-
wesen namentlich seit 1863 successive verschlangen
hat, lehren uns die erschöpften außerordentlichen
Kredite, welche uns auch den Nachweis leisten, wie
sehr schon früher „Sparsamkeit am rechten Orte'
anwendbar gewesen wäre.

Es hätte keinen Zweck in die Details zurückzugreifen,

was dahinten liegt, ist gemäht und steht

nicht wieder auf, aber zurückblicken müssen mir doch

einigermaßen in die Vergangenheit, als Richtschnur
für die künftigen Vorkehren. Wie viele Millionen
Franken hätte nicht unser kleines Schweizerland
sparen können, wenn nicht in demselben ein neues

Vorderladungsgewehr im Jahre 1863 und ein

neuer Vorderladungsstutzer Modell 1864 zur
Einführung gelangt wären? Sollten wir mit diesem

Mißgriff Personen belasten wollen? Nein! es war
eben der Mangel an richtiger Orientirung, der

Mangel an Kenntniß dessen, was zu dieser Zeit in
Bezug auf Hinterladung und Einheitspatrone in
anderen Staaten (namentlich Amerika) bereits
eristirte; es war der Mangel des Bestehens einer

SpezialPflege der Handfeuerwaffen.
Wenn früher und bis zur Mitte unseres

Jahrhunderts das gesammte Kriegsmaterial, und damit
auch die Handfeuerwaffen unter der Obhut der
Artillerie standen, so hatte dies seine Berechtigung,
indem die Handfeuerwaffe von fo einfacher
Beschaffenheit und geringer Feuerwirkung war, daß
eine lohnende Spezialität daraus gar nicht gemacht
werden konnte. Mit Vervollkommnung derselben

zur Präzisionsmaffe aber, und insbesondere mit
Hinzutritt der Hinterladung, womit das Kleingewehr

zur Präzisions - Schnellfeuermaffe erhoben

wurde, hat sich dieser Sachverhalt total verändert;
diese heutige Handfeuerwaffe verlangt ihr eigenes

Studium, ihre eigene Pflege, ihre eigene technische

und wissenschaftliche Behandlung, verbunden mit
praktischem Umgang und Uebung mit der Waffe.
Weder die Theorie noch die Praxis je für sich allein

flnd genügend, die Vereinigung beider ist zu
entsprechender Pflege erforderlich.

Dieses Bedürfniß der Spezialpflege wurde nun
weder so schnell gefühlt, noch befriedigt, als es die

— Schlag auf Schlag folgenden — Vervollkommnungen

forderten, und so kam es eben, daß der

bisher blos als Appendix der Artilleriemifsenschaft
behandelten Handfeuerwaffe nicht die erforderliche
Aufmerksamkeit und Pflege zu Theil wurde und
woraus eben unreife, unvollkommene Beschlüsse und

Einführungen mit ihren nachtheiligen finanziellen
Folgen abgeleitet werden müssen.

Die spezielle Pflege der Handfeuerwaffe ist nun
zwar auch bei uns theilweise zur Thatsache geworden,

leidet indessen noch bedenklich an traditionellem
Druck, indem die Handfeuerwaffen-Kommission nicht

blos vorzugsweise aus Obersten der Artillerie
zusammengesetzt ist, sondern Leute auszuschließen

weiß, welche vermöge ihres Studiums, ihrer Waffe,
ihrer Stellung und ihren Leistungen zunächst

berufen sein sollten, im Fache ihrer Spezialität
mitzusprechen.

Wir sinden vielleicht Gelegenheit, uns hierüber
weiter auszusprechen. —

Mit Abschluß der Kredite sind nun bekanntlich

unsere Bedürfnisse noch nicht abgeschlossen, sondern

auch die Zukunft wird ihren unabmeislichen Tribut
fordern.

Wenn daher, nach den Vorgängen, nunmehr das

Wort „Sparsamkeit" von unseren Bundesbehörden

zunehmends erfaßt wird, so hat dies gewiß seine

vollste Berechtigung, namentlich auch im geldfressen-
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ben Seroaffuungäroefen, Unb rootten rotr Hoffen, bafe,

um ben ,3roecf ju erreidjen, man audj bie 'sücittet

baju ergreifen roerbe. ©aä Oel ber ©parfamfeit
fann eben im SBerfe ber ©taatscfonomie nur bann

roirffam fein, roenn juerft baä alte £>arj auä bem«

felben entfernt roorben ift. SDie „©parfamfeit am

redjten Orte* ift — unb bieä audj im Seroaff«

nungäroefen — junädjft abHängig oom flaren Ser«

ftänbnife unb ber ©rünblidjfeit in SeHanblung unb

Srüfung beä ©egenftanbeä unb eä laffen ftdj biefe

Sebingungen nidjt burdj HoHeitttdjeS Slbfpredjen er«

fefeen. SBenn man in einem ©taate jur Slenbe*

rung einer SBaffe greift, biefe oerabfäjteben unb an

beren ©teile eine anbere einfüHren roitt, fo Hat

mau fid) junädjft bie Urfadjen flar ju madjen,

roetdje jum SlbgeHen oom SefteHenben nötHigen,

foroie genau ju erroägen, ob bie SortHeile beS

„WeueinjufüHrenbett" bte Beseitigung beä SefteHett*

ben «anfertigen unb ob im gernern mit bem

„Wetten" ein HMänglidjer Sottfdjritt erreidjt fei,

um nidjt allju rafdj roieber anbern ju muffen.

So glauben roir, bafe man oerfaHren foüte. SDie

SergangenHeit ltb,xt unä nun freittd), ba% bem bei

unä nidjt immer fo ift, bafe o i e l m e H r Ä o n *

ftruftionen, Orbonnanjen, Wegte«
m e n t e u. f. ro. einer Unftetigfeit un«
terroorfenfinb, roeife mit b e r © p a r»
f am feit roenig im Einftange ift. SDiefe

Unftetigfeit ift aber eben eine golge
ungenügenber ©rünblidjfeit unb un«

reifer 33 ef djluffe.
Son ber genannten 3BaffenprüfungS«Äommiffion,

bie roir (jur Unterfdjeibung uon ©pejialfommif«
fionen, roeldje Hi« unb ba oorübergeHettb aufgeftellt
roerben, foroie iHrer ^ufammenfefcung, naaj) einfadj

„Slrtillerie=Äommijfion" nennen, liegt nun roieber

ein Sorfdjlag betreffenb „Weooloer" bei ber eibg.

SJUtitärbeHörbe, roelcHer baHin get>t, für bie fünf»

tigen Sefdjaffungen biefer SBaffengattung ben

,,©teiger= Weuolo.er" einjufüHren.

£ur Orieutirung biene folgenbeä ®efd)id)tlid)e
unb 5£e<HniJd)e:

SlnläfeUdj einer ©ifcung ber Slrtitterie^Äoinmif«
fton in ÄarabinerangelegenHeiten fam fdjon im

Januar 1871 bie Weooloerfrage erftmalä jur Se«

Hanbluug unb eä rourbe bereits bamalä ein SDco«

bell jur EinfüHrung empfoHlen, roorüber man fid)

gratutiren fann, bafe bie nadjträgltdjegrünblidjere Uti'
terfudjung bie EinfüHrung biefeä ÜJtobettS oereitelte.

ES roar bieä ber Weooloer ©atanb, mit Sluä«

roerffdjeibe, Äaliber 12mm, beffen Weittjeit unb
äufeere Erfdjetnung etroaä SeftedjenbeS Hatte, beffen

grünbttdje Unterfudjung aber Äomplifation unb

grofee ©ebredjlidjfeit nebft ganj geringer Strcff«

fäHigfeit fonftatirte. 2Kan tradjtete nun biefe SBaffe

ju oerbeffern, aüein bem ©runbübcl, ber ©ebredjs

lidifeit btefer Äonftruftion roar nidjt abjuHetfen,

nebftbem fidj audj baS „StuStoerfen" bei oerfdjiebe=

neu SatronenHülfen«gabrifaten atä mangelHaft er=

roieä. ©alanb fudjte bie WaäjtHeile ber Äouipli*
fation unb belifaten Sefdjaffenljeit feiner SBaffe

mit ber *$b.xa\e ju entfdjulbtgen:

„Par la m&me raison, quW ne d^montepää
sa montre ä tout propos, on ne doit pas da-
vantage d^monter et remonter une arme, dont
le m^canisme ne se pr^te pas k §tre visse" et
d^visse- sans motifs."

SDiefe SDcotioe finb nun aber nidjt feiten, inSbe«

fonbere bei „Serittenen", beren SBaffen ben ©tatt*
büuften auSgefefet finb, roetdje befanntlidj auf einen
belifaten SUcedjaniämuä nidjt oortHeilHaft influen*
jiren.

©leicHjeitig mit bem etroaä oerbefferten ©alanb«
Weooloer gelangten aläbann im Slpril 1872 nod)
anbere Pöbelte jur Srüfung, toooon namentlid)
nodj jroei in ernftlidje Erroägttng gejogen rourben,
nämlidj basfeuige oon ©mitH uttb SBeffon mit
automatifdjetn ErtraftionSftem, Äaliber 11mm, unb
basienige oon SHamelot unb SDeloigne, mobifijirt
oon Wa\ox ©djmibt.

SDaä Sefetere, oom Äaliber 10,4mm, roar oHne

SluSroerfoorricHtung, an bereu ©teile befinbet fidj
ein jroccfmäfeig angebradjter Entlabeftocf, roeldjer
feinen ©toefungen im ©ebraudj auägefetjt ift.

3u biefen Srüfungen Hatte baS eibg. SDcttitär*

Departement eine ©pejial«Äommiffion aufgeftellt,
auä bereu SRapport oom 10. Slpril 1872 roir fol=

genbeS „SBörtlictje" citiren:
„Wadj einläfelidjer Prüfung ber in grage fielen««

ben 3 fJceootoerfrjfteme

1) ©gftein ©alanb,
2) „ ©mitH unb SBeffon,

3) EHamelot unb SDelotgne, mobifijirt,
beHanbelte bie Äommiffion bie grunbfäfeltdjen gra=
gen über:

a) ben SortHeil beä Sluäroerferä.

b) ben SortHeil beä ©elbftfpannenä mittelft bem

Slbjug.
a) 2>n 33etradjt ju roenig anHaltenb ungeHinber*

ter gunftion ber beiben Stuäroerffufteme ©alanb
unb ©mitH Qt^t bie Äommiffion bem EHamelot*
©oftetn ben Sorjtig, um fo meHr, alä baä 3luä=

ftofeen ber leeren hülfen ftetä fidjer unb oHne mexU

lidj größeren ^eitaufroanb — baä Enttaben unb
SBieberlaben jufammengerecHnet — gefcHeHen fann.

b) ObtooHt baä ©elbftfpannen beä §aHneä mit«

telft beut Slbjug nidjt alä eine grofee Sorjüglidjfeit
erfannt roirb, ift bie Äommiffion bod) ber Slnfidjt,
bafe bie SWögltdjfeit beä ©elbftfpannenä nidjt ent=

berjrt roerben fott.
Wadj oorgenommenen praftifdjen Srobett, roorüber

bie ©djiefeergebniffe baS WäHere entHatten, fanb bie

Äommiffion ootte Seftätigung ber auägefprodjenen

Stnfrdjten.

3n SluSfüHrung beä Sluftrageä beä Sit. eibg.

?WilitärbepartementS, einen Slntrag über baä ein=

jufüHrenbe Weooloermobett ju ftellen, beefjrt fid)
bie Äommiffion, ben

gtebofoer bon Stjamclot unb Ssclbignt,
mobifijirt oon Wa\ox © dj m i b t,

nadj oorgelegtem SRobette jur SlnnaHme ju em»

pfeHten."
(Wottfefeung folgt.)

den Bewaffnungswesen, Und wollen wir hoffen, daß,

um den Zweck zu erreichen, man auch die Mittel
dazu ergreifen werde. Das Oel der Sparsamkeit
kann eben im Werke der Staatsökonomie nur dann

wirksam sein, wenn zuerst das alte Harz aus
demselben entfernt worden ist. Die „Sparsamkeit am

rechten Orte' ist — nnd dies anch im Bewaff-
nungsmesen — zunächst abhängig vom klaren Ver»

ständniß und der Gründlichkeit in Behandlung und

Prüfung des Gegenstandes und es lassen stch diese

Bedingungen nicht durch hoheitliches Absprechen

ersetzen. Wenn man in einem Staate zur Aenderung

einer Waffe greift, diese verabschieden und an

deren Stelle eine andere einführen will, so hat

man sich zunächst die Ursachen klar zu machen,

welche zum Abgehen vom Bestehenden nöthige»,
sowie genau zu erwägen, ob die Vortheile des

„Neueinzuführenden" die Beseitigung des Bestehenden

rechtfertigen und ob im Fernern mit dem

„Neuen' ein hinlänglicher Fortschritt erreicht sei,

um nicht allzu rasch wieder ändern zu müssen.

So glauben wir, daß man verfahren sollte. Die
Vergangenheit lehrt uns nun freilich, daß dem bei

uns nicht immer so ist, daß vielmehr Ko n-
struktionen, Ordonnanzen, Réglemente

u. s. m. e i n e r Unst e t i g k e i t un -

terworfensind, welche mit derSpar-
samkeit wenig im Einklänge ist. Diese
Unstetigkeit ist aber eben eine Folge
ungenügender Gründlichkeit und
unreifer Beschlüsse.

Von der genannten Waffenprüfungs-Kommission,
die wir (zur Unterscheidung von Spezialkommis-

sionen, welche hie und da vorübergehend aufgestellt

werden, sowie ihrer Zusammensetzung nach) einfach

„Artillerie-Kommission" nennen, liegt nun wieder

ein Vorschlag betreffend „Revolver" bei der eidg.

Militärbehörde, welcher dahin geht, für die

künftigen Beschaffungen dieser Waffengattung den

„Steiger- Revolver" einzuführen.

Zur Orientirung diene folgendes Geschichtliche

und Technische:

Anläßlich einer Sitzung der Artillerie-Kommission

in Karabiuerangelegenheiten kam schon im

Januar 1871 die Revolverfrage erstmals zur
Behandlung und es wurde bereits damals ein Modell

zur Einführung empfohlen, worüber man sich

gratuliren kann, daß die nachträgliche gründlichere Un-.

lersuchung die Einführung dieses Modells vereitelte.

Es war dies der Revolver Galand, mit
Auswerfscheibe, Kaliber 12mm, dessen Neuheit und

äußere Erscheinung etwas Bestechendes hatte, dessen

gründliche Untersuchung aber Komplikation und

große Gebrechlichkeit nebst ganz geringer
Trefffähigkeit konstatirte. Man trachtete nun diese Waffe

zu verbesfern, allein dem Grundübcl, der Gebrechlichkeit

dieser Konstruktion war nicht abzuhelfen,

nebstdem stch auch das „Auswerfen" bei verschiedenen

Patronenhülsen-Fabrikaten als mangelhaft
erwies. Galand suchte die Nachtheile der Komplikation

und delikaten Beschaffenheit seiner Waffe
mit der Phrase zu entschuldigen:

„?ar la même raison, Hu^on ne ciämontepäs
sa montre à, tout propos, on ne cioit pas ci»»

vantais Remonter et remonter uns arme, àont
le mécanisme ne se prête pas à être visss et
clovisse' sans motifs."

Diese Motive sind nun aber nicht selten,
insbesondere bei „Berittenen", deren Waffen den Stall-
düusten ausgesetzt sind, welche bekanntlich auf einen
delikaten Mechanismus nicht vortheilhaft influen-
ziren.

Gleichzeitig mit dem etwas verbesserten Galano-
Revolver gelangten alsdann im April 1872 noch

andere Modelle zur Prüfung, wovon namentlich
noch zwei in ernstliche Erwägung gezogen wurden,
nämlich dasjenige von Smith und Wesson mit
automatischem Extraktionsstern, Kaliber 11mm, und
dasjenige von Chamelot und Delvigne, modistzirt
von Major Schmidt.

Das Letztere, vom Kalibcr 10,4mm, war ohne

Ausmerfvorrichtung, an deren Stelle befindet fich

ein zweckmäßig angebrachter Entladestock, welcher
keinen Stockungen im Gebrauch ausgesetzt ist.

Zu diesen Prüfungen hatte das eidg. Militär-
Departement eine Speziai-Kommission aufgestellt,
aus deren Rapport vom 10. April 1872 wir
folgendes „Wörtliche" citiren:

„Nach einläßlicher Prüfung der in Frage siehenden

3 Nevolversysteme
1) System Galand,
2) Smith und Wesson,

3) Chamelot und Delvigne, modistzirt,
behandelte die Kommission die grundsätzlichen Fragen

über:
«,) den Vortheil des Auswerfers.
d) den Vortheil des Selbstspannens mittelst dem

Abzug.
a) Jn Betracht zu wenig anhaltend ungehinderter

Funktion der beiden Auswerfsysteme Galand
und Smith gibt die Kommission dem Chamelot-
System den Vorzug, um so mehr, als das
Ausstoßen der leeren Hülsen stets sicher und ohne merklich

größeren Zeitaufwand — das Entladen und
Wiederladen zusammengerechnet — geschehen kann.

b) Obwohl das Selbstspannen des Hahnes mittelst

dem Abzug nicht als eine große Vorzüglichkeit
erkannt wird, ist die Kommission doch der Ansicht,
daß die Möglichkeit des Selbstspannens nicht
entbehrt werden soll.

Nach vorgenommenen praktischen Proben, worüber
die Schießergebnisse das Nähere enthalten, fand die

Kommission volle Bestätigung der ausgesprochenen

Ansichten.

In Ausführung des Auftrages des Tit. eidg.

Militärdepartements, einen Antrag über das

einzuführende Revoloermodell zu stellen, beehrt stch

die Kommission, den

Revolver von Chamelot und Delvigne,
modistzirt von Major Schmidt,

nach vorgelegtem Modelle zur Annahme zu
empfehlen."

(Fortsetzung folgt.)
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